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Ein dreifaches Nein wäre ein Zeichen der Reformunfahigkeit der Schweiz

Für das Komitee "für eine umweit- und marktgerechte Landwirtschaft" wäre ein drei­
faches Nein zu den Agrarvorlagen am 12. März ein Zeichen für die Reformunfähigkeit 

der Schweiz. Die Gegner der Vorlagen verfolgen nämlich unterschiedliche radikale Vor­
stellungen über die zukünftige Ausrichtung der Agrarpolitik. Dabei spielen handfeste 

wirtschaftliche Eigeninteressen, Kompromissunfähigkeit und wahltaktische Über­

legungen eine dominierende Rolle. Sie ignorieren dabei, dass Reformen in der Schweiz 

schrittweise und mit der Unterstützung der Mehrheit der Betroffenen erfolgen müssen. 

Ein dreifaches Ja ist die Basis für die weitere und tiefgreifende Reform der Agrarpolitik 

zugunsten von mehr Markt und Ockologic und entspricht politischer Verantwortung.

Die Sozialdem okraten verlangen als radikale, oekologische Perspektive die V erw irklichung 

des "B io-Landes Schw eiz", kom biniert m it EU -Preisen und einer R eduktion der M ilch­

produktion um  einen Drittel. Sie verfolgen dam it ein K onzept, das an den R ealitäten vorbei 

zielt. Auch in U m w eltkreisen scheint dieses Konzept nicht vorbehaltlos unterstützt zu werden. 

D ie U m w eltorganisationen selbst verfolgen ein agrarpolitisches K onzept, das die Bauern in 

eine m öglichst grosse finanzpolitische A bhängigkeit bringen soll, um  die landw irtschaftliche 

Produktion m it einer im m ensen K ontrollbürokratie und B eitragskriterien lenken zu lassen. 

Dam it w ürde ein eigentlicher F inanzdirigism us geschaffen. Einzelne G rossverteiler vertreten 

eine Politik der M argenoptim ierung und kaschieren diese m it oekologischen A rgum enten. 

Das heisst, die landw irtschaftliche Produktion in der Schw eiz soll au f  einige w enige vom  

M arkt gefragte N ischenprodukte zurückgedrängt w erden, dam it der Rest der N achfrage nach 

N ahrungsm itteln  ohne Rücksicht a u f T ierschutz und O ekologie dort bezogen w erden kann, 

wo es am günstigsten ist. Die Landw irtschaft w ürde dam it vom  M arketingdiktat einzelner 

G rossverteiler abhängig. Zudem  um fasst die G egnerschaft auch G ruppen, w elche die L and­

wirtschaft ganz generell dem freien M arkt aussetzen wollen.

M it dieser unheiligen A llianz lassen sich keine zuverlässigen R ahm enbedingungen für die 

bäuerlichen U nternehm er und eine dem  M arkt und der O ekologie verpflichtete Landw irtschaft 

schaffen. Ein dreifaches Nein am  12. M ärz w ürde die Bauern w eiter ihrer gegenw ärtigen 

tiefen V erunsicherung überlassen und schw ächt dam it ihren Reform w illen. Ein dreifaches 

N ein wäre som it ein Signal für die R eform unfahigkeit der Schweiz.


